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Den metaphysischen Höhepunkt erreicht das uch in dem Kap.
üuber Objekt un Subjekt »SuUußb specie aeternitatis« Der
erf. entwickelt nler i1ne Art 1deologischen Gottesbeweis und el:
das UnmöoOgliche der idealistischen KONSTFU.  lonen, die das unbe-
dingte Sein des göttlichen Denkens ın W1lderspruchsvoller W eise mit
dem Werden Un Fortschreiten uNSerTes Denkens ın 1NSs setzen.

Wir siimmen vollkommen Zı  n WenNnn Cdie D
E1l  enartit der ETKENNENiSKTMATIIikr hervorhebt; WIT würden die
ursprüngliche Eiinheit VOTL Metaphysik un!:« Eirkenntniskritik 083
noch tarker betonen, entsprechend Ausführungen ın I
(1933) —— TellLC. 1S% hiler ein mögliches Mißverstandnis aDZU-
wehnhren. Wenn die Erkenntniskritik, Wie auch der Zielsetzung “"PS
entspricht, die etzten, ın der naturlichen GewiBßheit N1Uur uUuNausge-
Sprochen zugrunde liegenden Sicherungen UuUuNSeTeTr Seinserkenntnis
ausdrucklich herausarbeiten soll, kann S1Ee 1C. VO  w Anfang ein
Höchstmaß VO.  ; Metaphysik aufbieten, die eltung der Erkenntnis
gleich A US ihren etzten und JeIsten In begreiflic.

machen. eWl1. hat auch 1Ne »>»Erkenntnismetaphysik« in diesem
Sinn ihre Berechtigung, aber »Erkenntniskritik«, WI1Ie WITr S1e VE -
stehen un W1e S1Ee auch ein berechtigtes nliegen 1ST, hat 1ne
aNndere Aufgabe Sie soll die etzten 19 a  e das
»Pprimum Quoa K  y herausarbeiten un:! VO  - ınm A US TST den Weg
erhellen dem, W39S ich das TStEe ist EisS ist. ber klar, daß 1ne

verstandene kritische Rechtfertigung uNnseTrer Erkenntnisse N1IC.
Urc. metaphysische Atze erfolgen kann, die selbst. 11UFLr mittelbar,
UrC. Schlußfolgerun:  e  Sy IUr UunS erkennbar S1INd. OonNs erg1bt sich
unweigerlich die »petitio principli«. Wenn WITr A UuS diesem TUnN! die
gelstvollen Gedankengänge Marechals der allch eutheyvys nN1IC. als
erste Lösung der kritischen rage gyelten lassen können, mUssen
WITr e Ableitung der "TIranszendenz des Denkens annliche Vor-
behalte machen. Die vielleicht bescheidenere, Der 1mMm (sanzen der
Philosophie, Ww1e uch betont, unabweisbare uIigabe der Erkenntnis-
kritik verlang zunäachst den erzic. auıt kuhne Gedankenflüge und
e1N NUuchternes usgehen VO: unmı!  e1bar Gegebenen

Mit ec ScANrel daß Del 'T’homas die wesentlichen und
richtunggebenden Linien eiINer Oölchen » Kritik des Aktes« ge-
zeichnet SiNd, ber ebenso wahr 1S%. auch, da 1NnNe voll durchge-führte «kritische Metaphysik« bel ihm noch Wollen WITr Iso
über Se1INE »Protokritik« hinauskommen, duüurfen WIr uns N1IC. auf
Texterklärung und Nachvollzug seliner edanken beschränken, SOT1-
dern müssen agell, auch hne solche ilfen mit offenem Blick

die »Sachen selbst« heranzutreten. Sonst, werden WIr N1IC wesent-
lich üÜüber seine »Protokritik« hinauskommen. Diese geht Te1lic.
über en bloß einschließliches YTiIiassen der Erkenntnissicherungen,das auch in der natUurlichen Einstellung schon vorliegt (vgl 43),hinaus, ber NIC. sehr ın der Richtung eines usdruücklich-
machens der etzten logischen Gründe als vielmehr ın der ichtungauf 1ne etzte metaphysis Erklarung der Tkenntnis (vgl uUuMNSeTe
uIsatze iın SC  O 8, 11 1935, 193671) Und ist kein
Zufall, daß d auf den Bahnen des Aquinaten andeln: einer
ahnlichen Erkenntnismetaphysik gelangt 1ST. de Vries

Blondel, M., La Perennite de [a Philosophie le Discernement
Progressif uUNe constante indispensable Mediation Rev
MetMor 47 (1940) 349— 2363
Diese Arbeit WIll, anschließend gewisse Fragestellungen und

Lösungsversuche der Vergangenheit, das »Problem der Vermittlung«,
Clie rage erörtern, wie ich ZeWisse scheinbar gegensätzliche
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Wahrheiten in INn un!: Zusammenhang pringen lassen. Sie weist
zunächst au den VOoON den Pythagoraern entdeckten Satz N1ıN, daß
Radlus un! PeripherIie des reises, Diagonale un:! £11Ee des Qua-
dratfes inkommensurabel SINd, daß 21SO, deutet Bl den VO  } den
thagoräern entdeckten Satz, en eal Unendliches au dem runde
eines 1mM eiste subsistierenden un! rational definierten Gegenstandes
(au sein d’un obje idealement subsistant et, rationellement defini)
existlere un: ein Irrationales in eiıner wirklichen Gegebenheit einge-
schlossen sel ahrend Aristotele die verschiedenen wissenschait-
lichen Diszipline getrenn un jeden UDber  .5 Zzwischen formal VeILI -

schiedenen Wissenschaften, WI1Ie LWa zwischen Algebra un GeometrIie,
verworien habe, hätten die VOL Descartes und Le1pn1z eingeleiteten
emuhungen die Verein1gzung VO.  5 Algebra, Geometrie, Physik
un! den andern Wissenschaiten SEeIT, drelı Jahrhunderten 1nNne wach-
sende Fruchtbarkeit gehabt un die Rechtmäßigkeit elner vermitteln-
den un.  10N erwlesen, die da verbinde, Was die Pythagoräer a 1S
inkommensurabel gefu hatten HIS SP1 er ‚ WarLr Wwahr, Der doch
nN1C. ausreichend Jal daß es nach Ma.ß, Zahl un! Gewicht
gemacht sel, INa. MUSSe vielmehr hinzufuüugen, daß überall uch ıne
geistige Verbindung (une mediation spirituelle bestehe 1mM uUusam-
menwirken der einzelnen räafifte des Menschen un! der atur, 1M
Mittelbegriff des Schlußverfahrens, 1mM Innern des Urteils se1lbst, 7W1-
schen den Aussagewelsen, ] iın jedem BegTi{If; der Satz VO:  ) der —

m1ttelbaren Erfassung der WesensIiormen immer wleder urch-
brochen werden mUussen; Was mMa  ; ehemals apprehensio indivis1ıbil1ium
genannt e, konne 1Ur g,1S ine Art begrifflicher Atomi1ismus De-
zeichne werden und ST 1M vollen Widerspruch ZUTC Entwicklung
der atur- un! Geisteswissenschafiten.

Diese Studie des angesehenen Verfifassers VO.  o T,’actlon un
Pensee hat ın der Art, W1Ie S1E die Fragen herangeht un! AUS viel-
fach festgefa.  en! CGıleisen herausstrebt, zweifellos einen en
anregenden Wert el dürfifen XIr den Anegriff AuI d1ıe ayristotelische

VOon der Erfassung der Wesensiormen un der anpprehens1io 1N-
divisibilium N1IC. weiter übelnehmen Nur allzuo: namentlich ın der
Verfallszeit der Scholastik 1m ausgehenden Mittelalter, 1ST diese
Ja iın einer Weise vorgetragen worden, A1e dem unersetzlichen Wert der

und Gesetzeserkenntnisnaturwissenschaftlichen SC1INS-
nN1IC. gerecht wurde sich TEe1ILNLC 1St dıe apprehensio indivisibilium,
verstanden 1n dem Sinne, daß die grundlegenden Seinsbegriffe ın
einem einfachen geistigen insehen eriaßt werden, Grundlage jeder 1N-
tellektuellen Erkenntnis iın der Philosophie sowohl wIie ın jeder andern
issenscha: Daruüuber hat Ref andernorts eingehen gehandelt;
vgl Sein un Erkennen, Leipzig 19383, Des. 75—91

Von großer Wichtigkeit ist. der Gedanke der mediatlon, der atsach-
lich ine vorwärtsdrängende T9,; 1ın der Philosophie un! Wissen-
schaft 1sSt Hier lassen Ssich Bl.s edanken och weiter zurückführen.
Die Vermi1  ung, die jedem Tteil und natura prius uch jedem Be-
ZT1 wesentlich 1ST, ist USCTUC. eıner jedem Selenden immanenten
Identitätsbeziehung verschiedener ATrt, der Identitäatsbezlehung sSOWohl
zwischen dem Seienden und seinem QCLUS WI1Ee uch zwischen seinen
formalen Wesensbestandteilen; vgl VO.: Ref e10Ss, Energela,
In 40 (1942) 1180 Der Mittelbegriff 1mM Schlußverfahren ist
USCTUC. der dem Seijenden wesentlichen und notwendig doppelt
gerichteten Logizitat es Seiende namlich begründet ogisch nOL-
wendige Folgeverhältnisse und jedes nat ogisch notwendig einen
TU mi dessen bestimmendem Einfluß SeiINn Dasein un Sosein
gegeven 1S%. Die Mathematik untersucht d1e dem Selenden ın seiner
1eleinhnel wesentliche Größenordnung 11ınd die In A1ieser enthaltenen
ogisch notwendigen Beziehungen Keıin mathematischer Gegenstand
also existiert NUur 1mM eiste, vielmenr drückt jeder mathematische
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Begriff Gegenstandsbestimmungen AUS, die in der Abstra.  10 ‚War
TUr sich allein betrachtet werden, ın der Wirklichkeit a‚  D  n ın
eg lidentitat mIL andern Bestimmungen exX1istieren können. Kein
mathematischer Gegenstand Q.Der kannn Wa R! VOorauszusetizen
cheint eın ratl0Na. definiert werden. 1C. bloß Kreis und (Qua-
drat, sondern jeder mathemaßtische, auch jJeder algebraische Begriff
Uun: jedes MmMathematische Verhaltnis enthalt uch eın bloß inge-
1  TI  y letztlich AUS der Anschauung stammendes, VOL der ratlo
N1IC. vollkommen durchleuchtbares und ın diesem Sinn irrationaJles
ement, auch iın der InTinitesimalrechnung un! ın den nIıcht:  ı lıidi-
schen Geometrien. Die Nne Ende fortgehende Teilbarkait des Kon-
ENUUMS und der Sa1z der Pythagoräer, daß Radius und Peripherie
dQes Kreises, Diagonale un: 211e des Quadrates inkommensurabel
selen, SINd Spezialfälle des allgemeinen Satzes, daß kein mathemati-
SCHEeSs Verhaltnis eın rational estimmbar 1s%t, Der mensc.  iche Ver-
STAaN: kann zeinen Begriff un: Gegzenstand zommMeEeN durchleuch-
ten, we1ll das Intelligihile 1immer DU 1mMm Sinnfäalligen der VO)
Sinnfalligen her erkennt Die Matithematik hat d1e Ratlonalisierung
lNnrer Gegenstäande, die Entdeckung rational bestimmbharer Giroö-
Benverhältnisse, immer weitergeführt un WIrd SIEe noch weiterführen,
hne s1ie aDer ]jemals vollkommen zue H}  nde bringen ZU konnen.

Mediation besagt Vermi  ung und gensatzlichkeit. ZuQ©eIis Her
schließen die dem CMNS CONLiNgeENS innerlichen Potenz-Akt-Verhält-
NASsSEe Vermi  ung Uun!: Gegensätzlichkeit e1n. ‚.Tede dem E1l CONTLIN-
DBENS innerliche Potenz-Akt-Verhältnis namlıich ist, E1n SDanNnnuneg!
verhältnis, eın zwischen Potenz ın Akt a,1S Konstitufionsgründen des
eNs Contingens gespanntes Verhältnis, 1n Gegensatz 1n der Vermittlung,
E1n gegenseitiges Erganzungs- und Einschrankunsgsverhältnis.

Bl.S anregender andlung SiInd echte philosophische (7e0Äd212-
ken enthalten, die, in ihre inNnNeren sachlichen Zusammenhänze 5:  B
stellt ihre Banze T3a erweisen können. W1e Wweit ImMmmer aber aııch
en Wissenschaften EWl  Si  s  Sse Verhaltnisse &CemeINSsSam SINd, 1sSt.
dereits der arıistotelische Gedanke ıunerschüt£terlich, da wesent}  1i  C
Vverschiedene Seinskategorien uch spezifisch verschi]edene Charaktere
ı383en Darum haben Algebra un: (7e0Metrle ‚:War notwendigerweise
Yemeinsame Verhältnisse, anderseits Der kann die quantitative (3r0ße

Nniemals eın al  eb:  isch dargeste werden.

Noll, B., Das Wesen vDON Friedrich Nietzsches Idealismus
u11l 8 (174 Köln Staufen-Verlag. 5.80

Das uch g1bt vier Vorträge wleder, die 1m Frühjahr 198! 24  —_
halten hat Seine ufl »erscheint. mi1t, einigen, ın sachlicher H1ın-
S  S  ıcht N1IC. unerheblichen Änderungen, die ın der Hauptsache im
dritten 'e1l VOrS®NOMMEN WUrden« (6) MDas Ziel des ert. 1St, »alle
philosonhischen auptgedanken Niıetzsches unter Aas Joch eiINES DYy-
stemgedankens« (5) SDaIlIıeT. e1 siaht Nietzsche »als den
noch unausgeschöpften, maßgebenden un! bahnkrechenden 215 der
Modernität« (5), als ihren »IS eute größten Metanphvsiker« (90 1 r

Die ""hemen der 1er Ortrage SiNd ‘ Nıetzsches Umdrehung des
Platonismus, die Wahrheit als perspektivische LU  '  e, das perspektivische
Verstehen des Se1ins des Menschen 1m Se1in un! Nietzsches Gedanke
der gyroßen Politik Das Schwerg  wicht liegt autf den drei ersten
Vorträgen, die versuchen, » Nietzsches metapnphysische Grundstellung
1Mm Zuge der abendländischen Philosophie Zı bestimmen und das
SYsStematische (3anze seiner denkerischen os1LiOoN entwerfen«
Der Vortrag ZEe1IZT, WI1e die EWONNCHEN Erkenntnisse »IUr das eben
1m Ochsten Sinne iIruchtbar« werden. Überall ‚Der a° S
Leitmotiv Nietzsches Idealismus auf, der >an ants LehrbegrI]: des


